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W i e n .

« ^ e s Königs von Bayer» M a j , sind den 7. Aprtt
Vormittags von hier abgere set, um in Ihre
Staaten zurückzukehren. Tags vorher ist der
Prinz Karl von Bayern und heute der Erbprinz
ebenfalls in derselben Richtung abgegangen.

( W . Z )
B ö h m e n . Mehrere Gütcrbesitzer Böh.

mens hatten sich im Jahre ,309 anheischig ge»
macht, ausgezeichnete Krieger mitAckergründen
zu betheilen. Eine solche Betheilung hat nun
Wirklich auf her Herrschaft Nokelnitz, des Gra»
fen Joseph Nosiltz, Stat t gefunden, wo der
Feldwebel Franz Suchomel, von dem eisten
Landwehr»Bataillon deö Infanterie- Regiments
Albert Gyulay, einen Ackergrund von 9 Me»
tzen, als Eigentum erh elt. ( W . Z )

D e u t s c h l a n d .
Nach der Vamberger Zeitung vom 30. März

ist der Fürst Berthier, getreu der Pflicht, d:e
die Ehre ihm auslegte, erst nachdem die kön.
Französischen Haustruppen ausgelöset worden
waren, md er Urlaub erhalten hatte, von
Ostende abgereiset, um seine Gemahlinn und
Kinder in Bamberg zu besuchen, wo er den
30 März bey seinlN durchl. Schwiegereltern
eintraf. (W. Z.)

Kolin, den 25. März.
Die königl. sächsischen Truppen, bie seit

ungefähr 2 Monaten bey uns in Besatzung
lagen, sind heute Morgens «uf dem Wege
nach Achen von hier aufgebrochen. Morgen
rücken wieder 2 Bataillone S«chsen hier ein,
tue von Bonn kommen, und am folgenden Ta«
ge ebenfalls auf dem Wege nach Achen weiter
gehen. — Hier versieht seit heut die Bürger«
Mi l iz die Dienste der Wachen. — Dem Ver«
nehmen nach werden wegen der bevorstehenden
Truppenmärsche bey hiesiger Stadt und bey
D5ffelborf Brücken über den Rhein geschlagen
werden. ( B - v. T-)

Von Seile des General > Gouverneurs ,n
den Ländern am Nieder» und am Mittel 'Rhein,
Freyherrn v Sack/ sind zu Achen folgende B e ,
kanntmachungen erschienen:

„ 0 i e Hauptstadt Frankreichs hatte geschwo.
ren, in kräftiger Vertheidigung für Thron und
Verfassung sick zu erheben, wider den Andrang
des geächteten Räubers- Die Hauptstadt Frank»
re chs hat gelogen, wie Frankreich. Napoleon
Bonaparte hat Paris ohne Schwertstreich be-
setzt."

„ S o ist denn der Abentheuerer, auf eine
kurze Zeit vielleicht, wieder Usurpator gewor,
den, und das bewaffnete Europa muß durch
seine Vertilgung den Dank der M i t »und Nach»
welt verdienen, welchen zu verdienen Frankreich
verschmäht hat." 7
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„ V i e hoben bekundeten V<schte haben w

Wien ihre» festen Entschluß in d-eser Hinsicht
durch die Erklärung vom »Z d. M . ausgespro»
chen. Die Sieger von Moskau, Leipzig, Vit»
loria u>id Paris eilen bereits in assen Richtungen
beran, um jener Erklärung Nackbruckzu geben
Das Webe! ist ausgerufen über den Frevler,
welcher wider alles Neckt, und allem menschli»
chen Vertrauen zum Höhne, die Kriegsfackcl,
aufs neue unter uns geworfen; wäre cs nöthig
so würde die Bevölkerung von ganz Europa sich
auf Frankreich werfen, den U-iboldin Blut und
Thränen der Seinigen zu ersticken; aber dahni
wird es nicht kommen; vielleicht hat der Him
mel schon den tapfern Preussen, Engländern,
Hannoveranern und Belg ern, welche d?e Vor«
huth halten zwischen dem Rhein und Frankreich,
den Ruhm gegönnt, seiner Gerichte Vollstrecker
zu seyn."

„ I b r könnt und ihr werdet dazu mitwirken,
brave Bewohner des N eder und Mittel Rheins
Fest müsscn d e Gnten uud Edlen aller Stände
sich jetzt aoeinander schließen, eine eherne Mauer
wider Bosheit lind Verrath., Herhcyströh»
uien möge d.e kräftige Jugend, ihren ölrm und
ihren Muth der gerechten Sache und dem Vater»
lende zu we.h » Denn Deutschland ist euer
Vaterland und wird es bleiben um jeden Pi-eis.
Bewaffnen mögen sich auch die kräftigen Man.
rcr und Hausväter aller (stände unter drmPa.
nier der Bürger. M i l i z , nickt zum 3ingrifiskrie.
ge, aber wohl zum Schutz des eigenen Heerdes
Zcge» Feinde und Verräther. Das Vaterland ver-
traut Euch die Waffen an, I k r braven Männer
und Jünglinge am Rhein, der Mosel, der Noer
und u^aas Ich selbst bin '̂ ürgc für euch gewor,
den, daß I h r sie führen werdet mil Deutscher
Treu ui'.d Kraft.

, Eincn schönen Antheil werdet I h r so ge>
»vinnen am Triumph der gereckten ^ache, und
abwenden weidet I h r von Euch den Fluch, der
hey Kindern und Klndeskindern auf E M lasten
würde, loenn Euere Trägheit oder Gleichgültig,
keit etwann es verschuldet hätte, daß über Eu»
re Fluren hin Europa s ganze Krrcgsmacht wie
ein verhecrender Strohm wieder den gemeinsa-
wen Fei»d hereinbrechen müßte!^

Aachen, den 24 Mär< 1815.
Der General Gouverneur von Nieder, und

Mittel Rhein. Sack.
Die andern drey Kundmachungen betreffen,

ble Gränzsperre von Franlrech, dann wi^er

Störer ter össentl. Nuhe und Gicherbeit', lind
zuletzt, d.e Einberufung der aus ^Frankreich
zuvückgekebtten eingebornen Mi l i tärs nnter dlt
vaterläxdischen Fahnen. (W. Z )

sobald der Kommandant von Kehl > der kais.
österreichische Generalmajor Vol^mann, der sich
im îclse des letzten Feldzilges so ruhmvoll a>!s»
gezeichnet hatte, die dreylärbige Fahne von den
Wällen Olraßburgs wehen sah, ließ er also«
gleichswie schon gemeldet) den ^ehl zu näckstlie«
genden teutichcn Theil der Relnbrücke abwerfen.
Der Eindruck, den diese Maßregel auf die G?»
muther der Einwohoer von i.?traßburg machte,
war, wie Aua.e!i;engen berichten, äußerst ine«
dericklagenb: sie sahen darin das erste 5ignal
zu dem, was Flaükreich bevorsteht, wem, es
lncht bal> von se.nen Verirrungen zurückkehrt,
und lieber den w.lden Ergebungen einer ve» blen«
deten Soldatenrotte, als dem Rlise ftlnes reckt-
matztgen Beherrschers und der warnenden S t m«
me Europa's Genor gcht. ( ^ Z.)

« , ^ , P r e u ß e n .
«^as Oberkommando der preußischen ?<rmee

yat der Äontg dem Fürst Blücher übertrafen.

«V >̂ , s t a l t e n .
5̂>n Nahmen des päbstlichen Staats . l^e«

rretar, N'ard.nal Co„salv>, sind nack Bericht?«
"us :5om vom 25 März, daselbst so l i de
^undmachlinge» erschienen:

Herkules :c Diaco,, Kardinal Consalvi,
I r päbstl. Heiligkeit Pabst Plus des V l I .
Staats Sekretär:

/>In dem Augenblicke, da Se. Heiligkeit
U'Ner Herr alle Ursache h,ttte zu glauben, d.iß
öliede und Ruhe ,hn umgebe-' würden, sicht
t r e t e n ^ ' " ' " ^ " " ^ " ' " ^ ' ^ Erelgnungen ein.

,Se, Heiligkeit wußten nur zu gut, daß
' " ."lugen Tagen Neapolitanische Truppen
jlü) m Bewegu-.ia. gesetzt hatten, und den Gren-
zen des päpstl-cken Stabes sich näherten, aber
^ se^st bewußt, daß -e . Helligkeit m.t
aller Welt ,m Frieden lebten, besorgten Sie
nichts, und halten keinen Grund zu besorgen,
»elbst wenn zu bewilligen die Pstcht versaget,
und anzuiprechen die P s t M gebiethet, daß
fur e-ie daraus eine neue Ne^he von Krän»
kungln hervorgehen könne."

„D ie Zlmuthung her 3?eapolitanischen Ne-
gierung hat jedoch Se. päbstliche Heiligkeit
blll.germassen ln Unruhe versetzet. Dieftlt^e



verlangte nemlick durch ihren Konsul die Er-
laubniß, nur zwey Truppen« Divisionen durch
das päbsiliche Gebieth, mit einer in der Nähe
von Rom, mit der andern auf dem Wege
von Tei'nt, durchzuziehen, um selbige mit an-
dcrn Trappe» bey Ancona zn vereinigen, aus
tem Grunde, weil in gegenwärtiger Jahres«
zeit der Durckzug durch Abruzzo mit beschütze
und Gepäcke nicht ausführbar wäre"

„D?r bcil Vater hat geglaubt diesen Durch,
zug nickt gestatten zu dürfen, well Se. He:l.
denselben Ibrer Dcnkungsart zuwider, dem
Besten Ibres Staates nachtheilig, und nicht
für nothwendig achttten, Ihrer Denkur.sart
zuwider, well der Anblick dieses Hcerekzuges,
l>nd selbst dic Ausdrücke, in welchen der Durch,
zug rerlanget worden war, einen neuen Kr:cg
in Europa verkündete, in welchen die Neapo-
titanischen Truppen verwickelt werden iöunten,
so daß demnach durch dieselben das Sysiem der
Neutralität gebrochen wäre, daß Ee Heil.
I l i rer gehe-ligten Friedenh - Sendlü'g gemäß,
siäls unrelbrücbl,ch zu beobachten sich züM Gr«
setze gemackt haben; dem Besten Ihres Staa
tes nachtbe l i g , weil ein solcher ^ urchmarsch
tie päl-stlchen Unterthanen alle» Folgen des
Mißfallens aussetzen würde, den d e er^eilre
Erlaubniß bey denjennen Mächten erzeugen
könnte, ae^en welche der Krieg unternommen
wi rd ; für n-cht !'0tt>rce!,d,g, weil die Truppen
allerdings sich an d>c Strasse von Abruzzo halten
können , welche bejo, ders bey gegenwärtiger
Jahreszeit keine dcikbare Ochw.ericiseit, für
Geschütz und G?päae -n den Weg legen."

" ^ och trotz d eser bestimmten Verweigerung
wüssen dock 5̂ e. He.l Mit innigstem Schmerz
verntlimen, daß d-e Ncapolltaiüschen Truppen
bereits das Gebieth der sliömischen Kirche zu

, verletzen angefangen 'aben."
„Da C e Heiligkeit-d ese Verletzung Ibres

neutralen Etaates nnt ftkveldafter Huidan«
setzung der linangreilbaren Nechle Ihrer Kouv»
ranität uvd ^elbstständ.gleit, »nllit mit S t i l l
schweigen übergeben können, so haben Sie
illik^'ucsl'ch belobten zu protestiren, wie wir
in desien sourerainen Nahmen hiermit förmlich
geqen besagte Verletzung p,ottsi:ren. Zugle-ch
haben Se Hell bey diesem Anlasse besohlen,
ö, entlich Ihre Protestazion gegen die Neapoli
tainsche Besetzung der Barken, von Benevent
und Pontecorvo, zu erueuern, wie wir sie denn
auch hlernuc erueueril."

„Obscbon Se. Heil . dennoch n-cht gkubm
tonnen, daß hinter dlezem Dlirchzug die ge.
Henne ^bsickt verborgen liege sich an Ihrer
weltlichen Macht zll vergreifen, und die
der gekelllgtci, Person des Papstes schul«
dige Ehchiw)t zu verletzen, so glauben
Se Hell! dennoch, um Ihre Widersetzlichkeit
sichtbarer zu machen, sich für den Augenblick
aus dieler Hauptstadt entfernen, und in eine
Ihrem Gebiethe nahe gelegene Stadt sich be«
geben zu muffen,"

, , ^e . H ^ l . fordern durch uns alle und je»
den, insbesondere aber lhr geliebtes Volk von
Rom aus, sich m ikren Pflichten treu zu cr>
hallen, und zu zeigen, daß in allen Fällen
liebevollen Söbnen es zur Ehre gereiche, den
Absichten ihice zärtlichen Vaters die Hand zll
b»echen."

Gegeben im Quir inal , den 22. März,8 'FV
vUliterzeich ) Der Kardinal Pacca,

Kämmerer der heil. Kn-che und Vize«
Staats Sekretär,

Der Kardinal Pacca, und der Kardinal
Oppizzoni Erzbisckof v. Bologna, nebst noch
fünf andern Geistlichen, und der Dienerschaft
sind in der Begleitung des Pabsis Zur Lei-
tung des Landes wurde ein Staats Ausschuß
von 7 Personen bestellt, an deren spitze der
Kardinal della Somaglia, Vlkär von R o m ,
als Vorsteher ge,etzt ist. (W. Z.)

F r a n k r e i c h .
I n Rücksicht auf die Emigrant , Güter,

welche nach dem Dekrete vom >Z. M irz wieder
eingezogen werden sollten , ist durch e>n llenes De.
kret vom 2^. ^ ärz verfügt worden, daß dieje«
Nigeu dieser Güter, welche inzwischen an einen
Dritten veräussert worden wären, unter den Be-
schläge nichc begriffen sind, aber der nocb n-cht
dafür bezahlte Betrag ln dte Staatskassen zu
fiiessen habe I n demselben Dekrete sind auch
alle Güter von dem Beschläge ausgenommen
welche dnrch die nnt den Bourbonen zurückge.
kommen Enngrirten seit dem «, April <6l4
erkauft worden sind; doch sollen sie diese Gu«
ter vor Verlauf von 2 Jahren wieder verkau»
fen. <W. 3.)

Der königliche Staatsmmister Ferrand ist
dem König n-chr gesolgt, sondern hat sich auf
sein Gut begeben Auch der fön. Gen albert,
welcher den Herzog von Orleans bls au 5je
Gränze von Frankrech begle.tet hatte, so wie
der Hiarscha'.lMc.donaldsl.!ld nach Par^zurückge.
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kommen. Sämmtliche fremde Minister haben
Pässe erhalten, und haben gl:ich mit allem
Gesandtschasts . Personale Paris verlassen,
slußer den engl. Gesandten , welcher nach Calais
instradirt wurde, mußten die andern alle über
Straßburg abreisen. Am 24. März ist ein
königl. Kourier von Neapel zu Paris ange,
kommen. I n einem Brief des Marschalls Ä».
gereall aus Caen, meldet er, daß die Ent
waffung der Truppen des Aussiandcs ruhig
vor sich gebe. (W. Z.)

Folgendes ist die Proklamation des Mar-
schaUs Augereau Herzog von Castiglione an
die Truppen des »4- Heeresbezirtes:

/Soldaten!
„ I h r habt ihn gehört! Der Nuf eurer

Waffenbrüder lst bis zu uns erschollen; er
hat unsere Herzen erbeben gemacht.

,/Der Kaiser ist in der Hauptstadt."
,Dieser Nahine, so lange Bürge des Sie»

ges/ war hinreichend, um alle seine Feinde
vor ihm verschwinden zu lassen."

, Das Glück war ihm auf einen Augenblick
untreu; durch die edelste Täuschung (das Glück
>es Vaterlandes) verführt, glaubte er Frankreich
seinen Nuhm und sei«e Krone zum Opfer brin.
gen zu müssen"

„ W i r selbst, irregleitet durch so viel Groß.
muth, legten damahls den Eid ab andere Rech,
te zu vertheidigen, als die ^eini^en."

//Seine Rechte'slnd unverzährbar; er nimmt
U sie jetzt wieder in 'Anspruch, niemahls waren.
M sie uns heiliger."

„ S o l d a t n ! Eure Blicke suchten in seiner
»twesenheit vergebens auf unserem weißen Fah.
lien einige ehrenvolle Erinnerungen; werft die

^ Augen auf den Kaiser; an seiner Seite strah
M len diese unsterblichen Adler von einem neuen

Glänze."
„Sammeln wir uns wieder unter ihren

Flügeln."
„ J a , sie allein führen zur Ehre und zum

Siege.,,
^ Stecken wir also die Nazional. Farben auf."
^ kaen den 22. März l s lH .

(W. Z.)
^ Der König, nachdem er Lilie am 23. Mär ;

ies Nachmittags verlassen; hatte, ist über ^ e -
nin zu Brügge eingetroffen, und am 24. nach
Dstende abgegangen, wo Se. Ma j zu verwei
len gedachten. An der Grenze von Frankreich
yaben Se. Maj . alle Französischen Soldaten,
!.«. '"<?- Begleitung waren, verabschiedet.
M e Pr«nz<n, haben sich bey dem Könige in

Ostende eingefunden. Se M a j . zeigten eme
würdevolle Ruhe und Zuversicht. ( N . Z.)

S p a n i e n .
Nachrichten aus Madrit melden . daß, nach«

dem der Bothschafter S r . Maj . Ludwig X V I I I .
Fürst v. Nontmorency, dem König? von Spa«
nie«, von Seite seines Hofes die Nachricht mit«
getheilt hatte, daß Bonaparte in Frankreich gê
landet scn. Se katholische Ma j . befohlen hät<
ten soglc.ch zwey Heere, jedes von ü o ^ o Mann
eines in Katalonien, daß andere in Biscaya
auszustellen. I n Folge dessen seyn sogleich Ve«
fehle ergangen, den Kern der Spanischen Trup«
pen aufbrechen zu lassen Diese Tapsern, heißt
es, brennen vor Begierde, sich mit den Fran»
zosen zu messen, und es sey unmöglich den Haß
zu schildern , den sie gegen das Französische Volk
lm allgemeinen, tnsesondere über gegen Vo»
naparte hegen. (W. Z )

G r o ß b r i t a n i e n
I m Oberbaue ging am 20. März die Korn»

bill mit einer Mehrheit von 107 Stimmen schließ«
lich durch, ungeachtet sich die Zahl der dagegen
eingesommen Bittschriften bis in das Unenoli«
che vermehrt hatte- Die Minderzahl im Ober-
hanse hat neuerdings gegen diesen Schluß eine
Protestazion eingelegt Der Gemein^erath von
London wollte nun den Prinzen. Regenten bit-
ten , der B i l l seine Genehmigung zu versagen
und das qeaenwärtiqe Parlament, welches der
Stimme des Volks Gehör verweigere, auszulösen.

Nachrichten aus London vom »3 März zu
Folge herrscht im Kriegsdeparsemente die größte
Thätigkeit. Ein Kourier wurde an Lord Wel-
lington abgefertigt, so schnell als möglich das
Kommando der englischen Truppen in den Nie-
derlande, zu übernehmen. Truppen und Mu»
nizion werden schleunig dahin geschafft — AM
l8. März Morgens sind 5000 Mann von der
ko>ngl Garde zu Fuß von London abmarschirs/
um nach Holland eingeschalt zu werden, und zu
unserer Zlrmee zu stoßen, welche bereits in dem
Königreiche der vereinigten Niederlande stehl.
Es werden unverzüglich nock bedeutende Trup-
penkorps nach Verleiben Bestimmung abgehen.
Dese Thatsache beweiset hinlänglich, wie ernst-
baft unsere Neuerung dze Angelegenheiten w
Fran'relch zu nehmen geonnen i:i. ( B . v. T.)

Wechse l . C o u r s in W « e u .
am 8 . Vpr«l ?3 'H .

A.«§b,f«r.°°st0m..ss,^^I^
Csnventionsmänze, von hundert 44» »s3 ß.


